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Im Oktober 1860 kam ihr Vetter , damals

Miſſionsprediger bei den armen heſſiſchen Gaſſenkehrern

in Paris , nach Haus Heide . Er war auf einer

Kollektenreiſe für eine deutſche Schule und dachte an

nichts weniger als um eine Braut zu werben . „ Un

verhofft — ungeſucht unerbeten “ — wie er damals

ſeinem Jugendfreund , demKronprinzen ſchrieb , fiel ihm

ſtatt Gold und Silber dieſer ſo unendlich viel größere

Schatz in die Hände . So wie es nur ſelten im Leben

geſchieht , thaten ſich plötzlich feſt verſchloſſene Thüren auf ,

dichte Vorhänge fielen herunter und es wurde ihm klar ,

daß er um ſeine Ida werben durfte . Es waren Herbſt

tage , auf denen der Glanz des Lenzes ruhte , als ſie

ihm das „ Ja “ gegeben hatte , zu dem ihr ganzes

ferneres Leben das freudigſte Ja und Amen war .

In Varis .

Im April 1861 wurde zu Haus Heide die Hochzeit

gefeiert . In der kleinen Dorfkirche zu Heeren , in der Nähe

des elterlichen Gutes legte der ſelige Domprediger von

Hengſtenberg dem jungen Paar die ſegnenden Hände aufs

Haupt mit den Worten des erſten Theſſalonicherbriefes

Kap . 1, 2 —3 : Wir gedenken eurer in unſerm Gebet
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ächtes Pfarrhaus , daß Arm und Reich , Vornehm und

Gering dort ein- und ausging , daß vor allem be
kümmerte Herzen ſich dort heimiſch fühlten , und viele Leute
aus dem Reiche Gottes , die nach Paris kamen , gern
einkehrten , Segen bringend , Segen mitnehmend und
oft einen Freundſchaftsbund ſchließend , der fürs Leben
Beſtand hatte .

Welche Freude gab ' s aber erſt , als der Weih
nachtsbaum brannte , und die junge Pfarrfrau ihre
reichlich in der alten Heimat für ſie geſammelten
Schätze aufthun und der jubelnden Kleinkinderſchule
beſcheren durfte .

Welche noch größere Freude wars aber doch , als
das Kirchlein auf dem kleinen Berge gebaut werden
konnte und die Liebesgaben von allen Seiten zufloſſen ;
als die Glocken klangen zur Einweihungsfeier und ſie
ihren geliebten Mann auf die Kanzel treten ſah , da
hatte ſie nur ein Gebet : Herr , ich bin zu gering aller

Barmherzigkeit und Treue , die du an deiner Magd
gethan haſt .

Uebergroß aber ſchien die Freude , als Gott ihr

nach zweijähriger Ehe ihr erſtes Söhnlein ſchenkte.
Mit ſtiller unbeſchreiblicher Wonne hatte ſie all die
kleinen Sächlein gerüſtet , und dabei doch die Vor

empfindung gehabt , daß die Dinge , vor denen ſie



17

ſtand , ihren Nerven zu viel werden würden . Sollte

es ſo kommen und ſie wieder durch ein dunkles Thal

müſſen , ſo hatte ſie gebeten , noch einmal in die ge —

liebte Bergungsanſtalt bei Berlin gebracht zu werden .

Und ſo geſchah es denn auch . Zu der großen Freude

über den Anblick des kleinen Söhnleins geſellte ſich
die Sorge um eine ernſte Entſcheidung . Ihr Mann

hatte kurz vorher einen Ruf an die große Rettungs —

anſtalt Düſſelthal erhalten und in Rückſicht auf die zu

große Laſt , die hier der Hausfrau zufiel , abgelehnt .
Nun glaubte ſie beſtimmt aus Dank gegen Gott dieſe

ſchwere Aufgabe übernehmen zu müſſen . Das war

zu viel für ihr Gmmüt . Am fünften Tage legte ſich

völlige Nacht über ihre Seele . Ihr Mann erfüllte
ſein Verſprechen und unternahm mit der Kranken und

ihrem unter viel Thränen ſchnell getauften elftägigen

Kindlein mitten im Winter die 24ſtündige Fahrt .

Aber Gott gab Gnade zur Reiſe und auch zur Pflege
des treuen Arztes .

Schon nach einigen Wochen zeigte Er ihr wieder

um hell und klar das Licht ſeines Antlitzes und nach

wenigen Monaten konnte ſie , ihr Söhnlein im Arm ,

auf ihren geliebten kleinen Hügel in ihr Hüttlein zu—

rückkehren ; mit unbeſchreiblichem Jubel begrüßt von

den Kleinen der Kinderſchule , und von der ganzen Ge —
9
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meinde , die nicht abgelaſſen hatte , ihre Hände für die

Wemeindemutter aufzuheben

ſtille Stelle in irgend md ſchönen Gehölze und

Parkanlagen vor Paris un ſrt unter hohen Bäumen

zu ruhen und ſich auf den Sonntag zu ſammeln , wo

bei der P fſei Predigt vorl t L

dieſe ſtillen jeſegneter Fe 0 W̃ U ſte mit

Dank und Heimweh ihrer

Aber auch vom geliebten kleinen Hüttlein galt ' s

wir haben hienieden keine bleibende Stätte . Es kam der

Ruf in ' s eimatliche Ruhrthal , nach Dellwig , dem

weſtfäliſchen Dorfe , dicht bei ihren und ihres Mannes

der kranke Paſtor

Bodelſchwingh ge

beten hatte , der darin Gottes Führen und Regieren

erkannte . Da gabs zunächſt große Not Nur mit

heißen Thränen hat die Gemeindemutter ihre Pariſer

Gemeinde , hat die junge Frau das kleine Holzhäuschen

verlaſſen , die Stätte großer Leiden aber auch ihres

erſten ſüßen häuslichen Glückes .
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